
hend schon bei der Auswahl der Klei-
dung durch Trageversuche eingebun-
den werden.
Die Schutzwirkung der gesamten
Kleidung kann beim Kombinieren mit 
weiteren ungeprüften, z. B. privat er-
worbenen Kleidungsstücken schnell
aufgehoben werden. Darauf sollte un-
bedingt geachtet werden, wenn meh-
rere schädigende Einwirkungen oder
Risiken zu berücksichtigen sind. 
Ein weiteres Problem sind Ver-
schmutzungen der Kleidung. Flamm-
hemmende Eigenschaften von
Kleidungsmaterialien können z. B.
schnell durch Verunreinigungen re-
duziert, wenn nicht sogar aufgeho-
ben werden. Auf eine regelmäßige
Reinigung entsprechend der Herstel-
lerhinweise ist deshalb unbedingt zu
achten. Jedes Kleidungsstück ent-
hält nach EN 340 eine Kennzeich-
nung, auf der das verarbeitete Mate-
rial und empfohlene Waschverfah-
ren angegeben sind (Bild ➎).
Beschädigte Schutzkleidung darf
nur entsprechend der Herstellerhin-
weise repariert und in vielen Fällen
sogar nur durch autorisierte Werk-
stätten instand gesetzt werden. 

Angebots-Checkliste

Es sollten mehrere Angebote einge-
holt und auf Basis einer Checkliste
miteinander verglichen werden. Da-
bei ist der Träger der Schutzkleidung
mit einzubeziehen.

Individuelle Lösung 
kontra Standardinstallation

Die individuellen Kundenwünsche
bei der Nutzung elektrischer Geräte
und elektrischer Energie ändern sich
ständig. Dem gegenüber steht die
Maßgabe, dass die Elektroinstalla-
tion eines Gebäudes in ihrer grund-
legenden Form für mehr als ein Vier-
teljahrhundert Bestand haben soll.
Diesen scheinbar unüberwindbaren
Interessenskonflikt gilt es durch das
Elektrohandwerk zur Zufriedenheit
des Kunden zu lösen. Hier bietet
sich dem Elektrohandwerk die Chan-
ce, Kundenbedürfnisse zu ermit-
teln und weitere zu wecken, um
dann die geeigneten Lösungsvor-
schläge anzubieten. Dazu ist es
allerdings notwendig, bereits früh-
zeitig im Gespräch mit dem Kunden
seine tatsächlichen Wünsche zu er-
fragen. Dabei interessiert ihn die
technische Umsetzung wenig. Für
ihn ist der Gebrauchswert der Lö-
sung wichtig. Dies beinhaltet also
weit mehr, als dem Kunden nur die
Kosten für eine Installation vorzu-
rechnen – eine aktive Beratung ist
hier gefragt.

Schlüsselstellung
des Elektrohandwerks
Die mögliche Leistungsspanne des
Elektrohandwerks ist dabei äußerst
breit. Sie reicht von A wie Automati-
sierungssysteme über B wie Blitz-
schutz bis hin zu Z wie Zeiterfassung.
Das sollte jedem Elektrohandwerker
verdeutlichen, dass den Fachbetrie-
ben heute praktisch eine Leitfunk-
tion in der Gebäudetechnik zufällt.
Egal ob Heizung, Telekommunika-
tion, Sicherheitstechnik, Empfangs-
anlagen oder EDV-Verkabelung: In all
diesen Bereichen – neben der klassi-
schen Verteilung von Elektroenergie,
– ist der Elektrohandwerker als Fach-
mann und Berater gefragt. Leider
sind sich noch nicht alle Fachleute
dieser Schlüsselstellung bewusst.
So kommt es, dass sich der Leis-
tungsumfang vieler Elektrohand-
werksbetriebe im Verlegen von Lei-
tungen und Einbau von Steck-
dosen, Schaltern, Leitungsschutz-

schaltern und Fehlerstromschutz-
schaltern erschöpft. Selbst dabei
wird oft nicht einmal der Mindestaus-
stattungsgrad von Wohnungen er-
reicht. Wenn nun der Vorsatz zur Er-
weiterung des Geschäftes gefasst
ist, wo und wie lässt sich ansetzen?

Zum Spezialisten profilieren
Das Sommerhalbjahr jedes Jahres
ist die Hauptsaison für Gewitter und
damit für Schäden an Gebäuden und
elektrischen Geräten. Damit sind
ständig hohe finanzielle Verluste ver-
bunden, die nur zum Teil über Versi-
cherungspolicen kompensiert wer-
den. In diesem Bereich bieten sich
ideale Ansatzpunkte für den Elektro-
installateur, sich als Spezialist zu
profilieren und seinen Kunden ein
Mehr an Sicherheit zu verkaufen.
Fachkenntnisse erwerben. Grund-
voraussetzung für die richtige fachli-
che Beratung des Kunden ist zu-
nächst erst einmal der Erwerb fach-
lich-technischer Kenntnisse für
dieses Geschäftsfeld.
Für den Bereich des Blitz- und
Überspannungsschutzes bietet die
Elektroindustrie vielfältige Mög-
lichkeiten zur Aneignung dieser
Fachkenntnisse an. Diese reichen
von speziellen Seminaren bis hin
zu detaillierter Fachliteratur. 
Gleichzeitig sollte der Elektrofach-
mann klar für sich herausarbeiten,
welchen Kundennutzen bestimmte
technische Lösungen bieten. Kun-
den kaufen vordergründig Funktio-
nalität, Komfort und Sicherheit,
aber keine bestimmten techni-
schen Komponenten. 
Ein Elektromeister, der bisher haupt-
sächlich mit der Installation von
klassischen Anlagen zur Energiever-
teilung in Gebäuden befasst war,
wird sicherlich gut daran tun, sich in
neue Geschäftsfelder vorzuarbeiten,
die auch in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit seinem bisheri-
gen Geschäft stehen.
Leistungsangebot bekannt ma-
chen. Um die Kunden auf das neue
Leistungsangebot aufmerksam zu
machen, können  zunächst mit einer
gezielten Aktion erst einmal die
Stammkunden der Firma angespro-
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IM ÜBERBLICK
Checkliste für 
Angebotseinholung

• Auflistung der Gefährdun-
gen, die in Zusammenhang
mit den im Unternehmen
ausgeführten Tätigkeiten
auftreten können

• Beurteilung, für welche
Gefährdungen eine Schutz-
kleidung erforderlich ist

• Konkretisierung der Anfor-
derungsparameter (z.B.
Temperatur, Störlichtbo-
genklasse etc.)

• Erstellung der Anfrage 
mit Normenverweis und 
Anforderungsparametern

• Prüfzertifikate vom Her-
steller bestätigen lassen

• Information beim  Herstel-
ler bezüglich der Risken
beim Kombinieren unter-
schiedlicher Kleidungs-
stücke
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J. Jühling

Kundenberatung – Elektroinstallation mit Mehrwert

Blitz- und
Überspannungsschutz
Schnäppchen in Baumärkten laden geradezu den privaten Bau-
herren zum Selbermachen ein. Häufig denkt er dabei nicht an
wichtige technische Anforderungen, die mit der Elektroinstal-
lation auch noch nach 10 Jahren erfüllt werden sollten. Für den
Elektromeister gilt es daher, sich sein Geschäftsfeld mit solider
Leistung und kompetenter Beratung beim Kunden zu sichern.➎ Empfohlene Wasch-

verfahren
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chen werden. Auch hierfür gibt es
bei den Herstellern der Branche ge-
eignete Werbemittel, die der Elektro-
betrieb nutzen kann. Das betrifft
z. B. Briefbeileger/Flyer, die mit ei-
nem Firmenstempel versehen, auf
das erweiterte Leistungsspektrum
des Handwerksbetriebes hinweisen.
Es gibt verschiedene Möglichkeiten
zur Verbreitung dieser Werbebot-
schaft, die in jedem Fall auch an die
lokalen Gegebenheiten angepasst
werden sollten: z. B. als Beileger für
Rechnungen, im Rahmen einer ge-
zielten Mailing-Aktion, als Postwurf-
sendung oder als Beileger zur Tages-
zeitung im Einzugsgebiet des Hand-
werksbetriebes.

Versicherungspolice – keine
aktive Schutzmaßnahme

Versicherungen sollen vor den fi-
nanziellen Folgen im Schadensfall
schützen. Sie können jedoch nicht
die Gefahren des Alltages, die Ein-
trittswahrscheinlichkeit eines Scha-
densereignisses und die damit ver-
bundenen Folgeschäden abwehren.
Dennoch vermittelt eine Versiche-
rungspolice seinem Besitzer oftmals
das Gefühl, sehr viel für die Gefah-
renabwehr im täglichen Leben getan
zu haben. Dem ist aber praktisch
nicht so. Erst eine technische Schutz-
maßnahme kann die Eintrittswahr-
scheinlichkeit eines solchen Ereig-
nisses aktiv beeinflussen. Diesem
Spannungsfeld wird sich auch der
Elektrohandwerker in seinen Bera-
tungsgesprächen zum Blitz- und Über-
spannungsschutz ausgesetzt sehen.

Argumente gut vorbereiten

Hier gilt es, im Gespräch die richti-
gen Argumente zur Hand zu haben. 
Privatkunden. Der Haupteinwand

von Privatkunden wird neben dem
Hinweis darauf, dass der Blitz- und
Überspannungsschutz für private
Wohngebäude nicht bindend gefor-
dert ist, der Verweis auf die Wohn-
gebäude- und vor allem die Haus-
ratversicherung sein. Beim Argu-
ment: „Überspannungsschäden
werden von der Hausratversiche-
rung bezahlt“ sollten die Überle-
gungen des Kunden auf folgende
Punkte gelenkt werden, um ihm die 
Notwendigkeit von zusätzlichen
technischen Schutzmaßnahmen zu
verdeutlichen:
• Die Police ist dahingehend zu

prüfen, inwieweit die mögliche
Schadenssumme pro Schadens-
ereignis nach oben begrenzt ist.

• Überspannungsschäden sind in
Hausratversicherungen nur durch
die Ursache Blitzschlag abge-
deckt.

• Oft genug kommt es vor, dass
Versicherungen die Regulierung

Hinweis auf mögliche Schaltüber-
spannungen aus dem Netz des
Energieversorgers verweigern. 

• Auch weisen die Netze der Ener-
gieversorger heute weit weniger
technische Reserven auf als
noch vor 10 Jahren. Mit Über-
spannungen aus dem öffent-
lichen Versorgungsnetz muss
man daher tatsächlich rechnen.

• Überspannungen aus Blitzentla-
dungen können sich über das öf-
fentliche Versorgungsnetz aus-
breiten und in Entfernungen bis
zu mehreren Kilometern vom Ein-
schlagsort zu Schäden führen.

Eine Regulierung der Schäden über
die Hausratversicherung ist dann
fast unmöglich.
Gewerbliche Kunden. Gerade Kund-
schaft wie z. B. Anwaltskanzleien
oder Arztpraxen bemühen gern das

➊ Ansatzpunkte
zum Schutz 
elektrischer
Geräte in Privat-
haushalten

Foto: Dehn
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Thema Versicherung um ihre Ein-
wände zu untermauern: „Überspan-
nungsschäden sind durch meine
Elektronik-Versicherung abgedeckt.“
Auch hier gilt es geschickt dagegen
zu argumentieren: „Eine Elektronik-
Versicherung als Rundum-Sorglos-
Paket ist sicher eine tolle Sache.

Aber bitte bedenken Sie, dass mit
dieser Police nur der reine Geräte-
Schaden im Falle von Überspannun-
gen abgedeckt ist. Folgeschäden
durch z. B. Datenverluste bei Pro-
grammabstürzen sind damit nicht
versichert. Das sind aber heute die
meist kostspieligeren Schäden. Bit-

te überprüfen Sie daher nochmals
die Versicherungsbedingungen Ihrer
Elektronik-Versicherung. Besonders
nach einem ersten Überspannungs-
schadensereignis werden zusätzli-
che Überspannungsschutzmaßnah-
men nach dem Stand der Technik
gefordert.“ Wichtig ist es, das ei-

gentliche Schutzziel für Blitz- und
Überspannungsschutz im Gespräch
nicht aus den Augen zu verlieren:
Schutz vor Störung und Zerstörung
elektrischer Anlagen und Geräte so-
wie die Abwendung eventueller Fol-
geschäden.

Fo
to

s:
 D

eh
n

Schutzziel Bezeichnung der Anwendungsbeispiel Klassifizierung 
Schutzmaßnahme (Einbauort) der Schutzgeräte

Schutz vor Schaltüberspannungen Endgeräteschutz SPD TyP 3
in der Verbraucheranlage (Überspannungsschutzadapter für 
und Schutz vor induzierten das zu schützende Endgerät oder fest
Blitz- Überspannungen installierte Überspannungsschutzgeräte-

in unmittelbarer Nähe der Steckdose

Schutz vor Schaltüberspannungen Endgeräteschutz SPD Typ 3
in der Verbraucheranlage (Überspannungsschutzadapter für das in Kombination mit 
und Schutz vor induzierten Blitz- zu schützende Endgerät oder fest Überspannungsschutz 
Überspannungen für Geräte, installierte Überspannungsschutzgeräte für das informations-
die von unterschiedlichen Sys- in unmittelbarer Nähe der Steckdose) technische System
temen versorgt werden (z. B. EDV-
Netzwerke, Telekommunikations-
geräte, TV-Geräte, Radio)
Schutz vor Schaltüberspannungen Überspannungsschutz SPD Typ 2
aus dem Versorgungsnetz im Verteiler
und Schutz vor Überspannun- (Stromkreisverteiler)
gen durch ferne Blitzeinschläge 

Schutz vor Blitzströmen oder Blitzschutz-Potentialausgleich SPD Typ 1
Blitzteilströmen bei einem (Hauptverteiler/Zählerplatz)
direkten oder nahen Blitz-
einschlag

P
R

IV
A

TK
U

N
D

E
G

E
S

C
H

Ä
FT

S
K

U
N

D
E

Schutzmaßnahmen in der Verbraucheranlage

Objekt Blitz- und Potentialausgleich Überspannungsschutz Überspannungsschutz 
im Stromkreisverteier am Endgerät

Gemietete Geschäftsräume Zustimmung der Eigentümergemein- in Absprache mit dem ohne Einschränkung möglich
In einem Mehrparteiengebäude schaft/des Eigentümers erforderlich Eigentümer möglich
mit Eigentümergemeinschaft 
oder einzelnem Eigentümer

Eigene Geschäftsräume in bei Eigentümergemeinschaft ist ohne Einschränkung möglich ohne Einschränkung möglich
einem Mehrparteiengebäude deren Zustimmung erforderlich
mit Eigentümergemeinschaft 
oder in vollständig eigenem Besitz

Gemietete Geschäftsräume in Absprache mit dem Eigentümer in Absprache mit dem ohne Einschränkung möglich
in einem Gebäude ohne möglich Eigentümer möglich
weitere Parteien

Eigene Geschäftsräume ohne Einschränkung möglich ohne Einschränkung möglich ohne Einschränkung möglich
im eigenen Gebäude

Gemietete Wohnräume in Zustimmung der Eigentümergemein- in Absprache mit dem ohne Einschränkung möglich
einem Mehrfamilienhaus mit schaft/des Eigentümers erforderlich Eigentümer möglich
Eigentümergemeinschaft oder 
einzelnem Eigentümer

Wohneigentum in einem Mehr- bei Eigentümergemeinschaft ist ohne Einschränkung möglich ohne Einschränkung möglich
familienhaus mit Eigentümerge- deren Zustimmung erforderlich
meinschaft oder in vollständig 
eigenem Besitz

Gemietete Wohnräume in in Absprache mit dem Eigentümer in Absprache mit dem ohne Einschränkung möglich
einem EFH, einer DHH oder möglich Eigentümer möglich
einem RH

Wohneigentum als EFH, DHH ohne Einschränkung möglich ohne Einschränkung möglich ohne Einschränkung möglich
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Auf Gegenargumente ein-
gehen – Lösungen erläutern

So mancher Kunde erweist sich
als technisch interessierter Laie
und hat zum Thema Überspan-
nungsschutz bereits schon seine
eigene Lösung parat. Oftmals ist
er auch vollmundigen Werbever-
sprechungen erlegen, wie z. B.:
„Ich habe schon einen Blitz- und
Überspannungsschutz in der Steck-
dosenleiste, die ich im Elektronik-
Markt gekauft habe. Die war sehr
preiswert.“
In diesem Fall sollte der Elek-
trohandwerker auf fachlichem Ni-
veau argumentieren: „Ein wirksa-
mer Blitz- und Überspannungs-
schutz besteht aus mehreren Stu-
fen, damit die hohe Energie
eines Blitzes wirksam abgeleitet
werden kann. Eine Steckdosen-
leiste mit Überspannungsschutz
ist nur das letzte Glied in einem
mehrstufigen Schutzsystem und
stellt auf sich allein gestellt kei-
nen umfassenden Schutz sicher.“
Eine weiterführende, detaillierte
Erklärung der Schutzmöglich-
keiten lässt sich anhand von Ta-
fel ➊ geben. Hier ist eine Zuord-
nung der einzelnen Schutzmaß-
nahmen zu den bekannten Stör-
phänomenen gegeben. Anhand
dieser Tafel kann mit dem Kunden
bereits eine Bedarfsanalyse für
sein Schutzbedürfnis durchge-
führt werden. 
Grundsätzlich sollte allen Einwän-
den oder Argumenten des Kun-
den Beachtung geschenkt wer-
den, denn manchmal erwartet der
Kunde von einer bereits vorhan-
denen Lösung mehr, als diese
überhaupt zu leisten vermag:
„Bisher ist bei uns noch nichts
passiert und außerdem haben wir
für Notfälle eine USV-Anlage in-
stalliert.“
Dann gilt es Aufklärungsarbeit
zu leisten und die Wichtigkeit des
Einbindens der vorhandenen
technischen Lösung in ein Über-
spannungsschutzkonzept heraus-
zustellen: „USV-Anlagen sind ein
sehr wichtiger Teil zur Sicherung
der Stromversorgung von EDV-An-
lagen bei Versorgungsunterbre-
chungen. Überspannungen sind
aber so kurzzeitig und energie-
reich, dass sie von einer USV-An-
lage weder absorbiert noch aus-
geregelt werden können.
USV-Anlagen können selbst durch
Überspannungen zerstört werden.
Eine Vervollständigung des Sicher-
heitskonzeptes für die Stromversor-
gung durch Überspannungsschutz
sollte deshalb unbedingt vorge-
nommen werden.“

Einsatz von Überspannungs-
schutzgeräten

Anhand der Tafel ➊ müssen zu-
nächst die Wünsche und das
Schutzbedürfnis des Kunden er-
mittelt werden. Aus dieser Analy-
se ergeben sich direkt die einzu-
setzenden Schutzgeräte. 
Oftmals muss bei der Installation
der Schutzgeräte in die bestehen-
de Elektroanlage eingegriffen wer-
den. Insbesondere bei Mietob-
jekten kann hier ein Interessens-
konflikt zwischen Mieter und Ver-
mieter entstehen, den es bereits
im Vorfeld auszuräumen gilt. Der
Kunde sollte auf mögliche Kon-
fliktpotentiale (Tafel ➋) bei der
Ausführung von Schutzmaßnah-
men hingewiesen werden.
Endgeräte, die an zwei oder meh-
reren unterschiedlichen Systemen
betrieben werden, bieten den 
größten Angriffspunkt für induzierte
Blitzüberspannungen. Auf den
Schutz dieser Geräte ist besonde-
res Augenmerk zu richten. In Privat-
haushalten sind dies u.a.:
• Komforttelefone,
• DSL-Splitter,
• PCs mit Internetanschluss,
• SAT-Empfangsanlagen,
• TV- und Radiogeräte.
In gewerblich genutzten Objekten
kommen zusätzlich zu den o.g.
Geräten folgende Systeme und
deren Komponenten als schüt-
zenswert in Betracht:
• Telefonnebenstellenanlagen,
• EDV-Netzwerke,
• Gefahrenmeldeanlagen,
• Betriebsdatenerfassungsgeräte,
• Gebäudesystemtechnik.
Weitere Ansatzpunkte zum Schutz
elektrischer Geräte in Privathaus-
halten sind in Bild ➊ gezeigt.
Egal welche elektrische Geräte
geschützt werden sollen: Dem
Kunden muss ein Nutzen seiner
Investition vermittelt werden. Die-
ser besteht hauptsächlich in der
Verminderung eines Schadens-
risikos bei gleichzeitiger Vermin-
derung einer möglichen Scha-
denshöhe.

Fazit

Auch die derzeit schwierige wirt-
schaftliche Situation bietet bei ei-
ner offensiven Bearbeitung des
Marktes immer noch genügend
Chancen für das Elektrohand-
werk, Aufträge zu gewinnen. Mit
einer gezielten Vermarktung von
Lösungen zum Überspannungs-
schutz kann sich ein Elektrohand-
werksunternehmen als Dienstleis-
ter profilieren und seine Marktprä-
senz weiter ausbauen.

P. Raab


